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llebensminel-KoyKon.
Der Boykott als poli iihes ftampnmttel ist. wie schon
dem Namen heroorge. t. keni deutsches ttien ächs. ei ist

. jenen§ des Wassers herübergekouimen, und wir
neu mit Befriedigung konuatieren, dag er de, uns nie
i Einfluß gewonnen hat, wie beispielsweise in Amerika,
"restant ist eine Ta.fache, die vielen unbekannt sein
te, daß die Urheimat des Loykottoerfahrens eigentlich

..:a ist. Die mongolische Rasse ist eines so fanalischen
sses und einer so radikalen Kampfesweste fähig, die
e Rasse hat in Zeiten leidenschaftlichen Kampfes ver-

es nachzumachen, aber es will ihr nicht recht ge-

Wenn nun gar der Boykott sich gegen Nahrungs-
H d. h. gegen das eigene Wohlergehen richtet, so

man hinter die Idee nur ein großes Fragezeichen
Es liegt die Gefahr vor. daß der Känipfer sich

mehr schädigt, als den Gegner. Wir haben es
, daß die Amerikaner wegen der hohen Fleiichpreise
vmchworen. kein Fleisch zu essen, und wir sahen

- Boykott elend ins Wasser fallen. Wir Habel, üa-
m Deutschland geiehen, daß die Antialkohol-

ung, deren sich die Sozialdemokratie im vorigen
aus politischen Gründen bemächtigte, einen un-

.elllacen Erfolg zu verzeichnen hatte. Freilich war
!Nebenwirkung dabei, an die die Arbeiter wob! nicht
llcy. haben. Je weniger Schnaps getrunken wurde.
>o mehr stieg der Milchkonsum, und die Folge davon
r eine Erhöhung der Milchpreise, die, zum Teil
ingitens, gerade denen zu gute kam. d,e man schädigen
£/ • ( Immerhin ist die Erscheinung im Li'chle der
u5.je, uiith,eit nicht geradezu zu mißbilligen.
Vielleicht steht mit diesem Anziehen der Milchpreise
eu auch die Steigerung der Butlerpreiie in Zusammen-
, gegen die letzt von Berlin aus Front gemacht wird.
>Leu men gstens. denn von der Preisbiloung auf dem
w-ik/n ÖÜS:ü5urt: öu  kühlst den Wind, aber

roo  er toimnt und wohin er führt.
!LL ^ tterprelie sind nämlich zurzeit nicht etwa
£ 5, S£f* lallIal- sondern es ist eine internationale
SÄ ’ daraus ergibt nch die Unmöglichkeit, durch
fÄJ °us dem Au slande einen Druck auf dw
»abüHax. ^ 'uen der Grunde, der in Deui chland

miial mu Hai heroerfuyren helfen, keiinel, wrr
^ 1,1 Das  suchte , regnerische Wetter des
^"uufû rs. welches m oieten Landunchen

.... h üeue,:nte  gelwadigi und eine FulternotLL mml  ' te‘UMm,nfl
',ue“ ey“n9. durch einen Boykott der Butter auf
>aus ..̂ 55!'' u°u den Berliner Metall-

sicherlich werden andere^ ewertjchaflen
S , theoretisch mag man wohl geneigt sein,
Ä iS *®1laubei\ öeun  Butter durfte als ein

der Mensch zur Not ent-
3ett " >esen kann; es grot sogar

, S ?n l Utet ^rueßen und eine persönliche
oliker “?ie e3  auch Nichtraucher und
er ist Ä !' ,ünb, b̂ute die Kartoffeln nicht mögen,

t. daß » ln ölr Dat ein solcher Konsumartikel
schwer ene!1' die ihren Genuß einmal

»rK butbehrt werden kann. Jedenfalls dürf.en
utiei die Sache etwas anders denken als die

Politische Rutidfcbau.
Dcutfcbes Reich.

für 1910 wird soeben
5 RechnunnLi»„ danach wird der Reichshaushalt
l *taS3Ä t«! ,oml 1* April 1910 bis 31. März
und smor- n Zunahme 2 853 781 095 Mark fest-

rn fortdm, ' > ordentlichen Etat auf 2 311333 655
' Ausgabe«^ und auf 351 717 171 Mark an ein.
- Äfcrü 1* 2 663 050 826 Mark an Ein-

egabm urm ^ ? tlichen Etat auf 190 730 269 Mark
Reichskanzler"^ ^ 30 730 260 Mark an Einnahmen.
} außerorüennÄ -rmachtigt, zur Bestreitung ein-

322 Mark il ®ct  Ausgaben die Summe von
r Haushalts-Ai^ ^ des Kredits flüssig zu machen,
und Ausaib» c L öle  Schutzgebiete wird in Ein-

ordentlich-» N ?07^ 7905 Mark festgestellt, und
'? en Etat 75992905 Mark, im außer-

^dirs flstm " 31 705 000 Mark. Der im Wege
Mark. 9 4U  wachende Betrag beläuft sich auf

erstewef. .
AeichZtan^ 3 ®.cr  Rcichsversichcrungsordnnng
t en Doroennm ber  Woche nach Wiederaufnahme
e währeii °t? men werden: die Beratung dürfte
'ofort in N>,«„ « beabsichtigt, die Kommissions-
Egemeinen ru r ne Ömen, um eine Aussprache
"""" berh..,m^" E^ ^unkte der Vorlage noch vor

«ulisaon,!niLren  können . Wahrscheinlich ist,
Utge Wochen-«r auch der Vertagung des Reichs-

»."ts der vre„k?i!S atmenbleiben wird, und zwar so-
^ährend di-r ^ Landtag in Berlin versammelt
n aimjefenx r- ? bit etwa 70 Doppelmandatare

'besetz,,«« . b. könnte ein Wechsel in der
ab und zu eintreten. so daß die

Arveuslast der Komumston nicht für längere Zeit auf den
gleichen Schultern rubt. Ob die Kommission auch im
Herbst vor dem Zusammentritt des Plenums tagen wird,
hangt von dem Fortscbreitsn ihrer Arbeiten ab.

+ Verschiedentlich werden Gerüchte ausgesprengt, als
stehem Balde der Rücktritt des preußischen Ministers
des Innern, Grafen von Moltke, bevor. Auch den
Nachfolger hat man bereits zur Hand. Als solcher wird
der Führer der Konservativen. Herr von Heydebrand und
der Lasa, genannt. In bezug auf den letztern heißt es in
einer der unkontrollierbaren Meldungen, man habe an ihn
zwar nicht in Regierungstreuen, wohl aber in politischen
Kreisen sckon im lebten Sommer als an einen für eine
leitende Stellung im Reich oder Preußen geeigneten Mann
gedacht, als er beim Ausgang der Finanzreform die ent¬
scheidende Rede hielt. . . . Das mag schon sein. Im
übrigen dürfte es sich betreffs der Neubesetzung des
llllulisterpostens um kaum ellva. anderes als Kombinationenbandein.

4- Bet den fortgesetzten Erörterungen der Frage , ob eine
wiederholte zweite Abstimmung über die preußische
Wahlrechtsoorlagenach abermals 21 Tagen stattfinden
mutz, wenn bei der zweiten Abstimmung am 12. April
Änderungen an den Beschlüssen dritter Lesung ooi?
16. Marz oorgenommen werden, ist es zweckmäßig, ans
• r ,I0£t8 ~^in8UIl,êen' die das Abgeordnetenhaus selbst
in solchen Fallen bisher immer geübt hat. Ehe sich eine

Praxis herm.sbildete, hat es darüber wiederholt
Geschaftsordnungs-Disku sionen gegeben, zuletzt im April
1893. Damals wurde die Frage extra der Geschäfts¬
ordnungskommission zur nä .ern Prüfung unterbreitet, und
diese ent chred. daß bei e.ner Änderung der Beschlüffe
dritter Lesung eme nochmalige Abstimmung nach wiederum
2i Tagen ftattzustnden habe. Ihren Gründen trat das

ll o Mützen sich auf die deutlich erkennbare
Absicht des Gesetzes, „daß gerade Änderungen der Ver-
fastung, des Grundgesetzes des Staates, nicht in Über-
eilung belchloisen werden sollen, sondern daß für diese
Beimlune die erforderliche Zeit zu allseitiger und reiflicher
Überlegung gegeben wird." Es kann demnach eigentlich
kein Zweifel darüber obwalten, daß eventuell bei Ab-
aiiderung der Beschlüsse dritter Lesung die zweite
Abstimmung zu wiederholen ist.

» Offiziös w,rd nochmals konstatiert, daß der Reichs¬
kanzler von seiner italienischen Reise in jeder Beziehung
befriedigende Eindrücke gewonnen habe. Er habe aus
allen seinen Unterredungen mit hervorragenden italienischen
Politikern d e Überzeugung gewonnen, daß in der aus-
wi t'gen Politik Italien ? keine Änderung eintreten wird,
und insbesondere, daß Italien am Dreibund festhalten
wird. Somit sei der Zweck der Reise voll erreicht:
weitere Absichten lagen ihr nicht zugrunde. Die Mit¬
teilung emes italienischen Blattes, der Kanzler habe einen
nir den kommeiiden Winter in Aussicht genommenen
Be-uch Kaiser Wilhelms am Vatikan vorbereitet, ist un¬zutreffend.

+ Wie aus Straßburg i. Elf. berichtet wird, soll in den
Retchslanden in diesem Sommer wieder eine Feier zur
Erinnerung an den Krieg 1870 stattsinden. Es handelt
sich diesmal um eine Feier zum Gedächtuis an den be-
rühaiten ersten Zusamiiienstoß zivischen Deutschen und
Franzosen vom 24. Juli 1870 am Scheuerlenhof bei
Wörth, der durch den Erkundungsritt der Patrouille des
Grafen Zeppelin veranlaßt ivurde. Diese wurde bekannt¬
lich von einer Abteilung französischer Jäger unter dem
Befehl des Leutnants, jetzigen Generals a. D. Chabot,
auseinandergeiprengt. Alle, die an dem Zusammenstoß
beteiligt waren, werden aufgesordert. sich zu melden. Es
steh! zu hoffen, daß es sich nickil um ein zweites Weißen-
bmger Fest handeln ivirü. bei dem bekanntlich die Protestler
«ich unangenehm breit machten.

taroübruaiimct,.
x Rach nur ehr knapp bemessenen Osterferien ist das

Unterhaus am 29. d. M. wieder zuiammeugetreten und
hat sofort die allgemeine Beralnng der Resointioucn
über Vas Oberhaus begonueu. Premierminister Asquith
beaiuragte, daß das Haus sich als Kommnsion konstituiere,
um die Resolutionen zu beraien, und gab ausführliche
Erklärungen ab, in denen er die Politik der Regierung
und ihre Haltung gegenüber der Reformfrage auseinander-
setzie. Während er * -mh daß ein Bedürfnis für eine
Zweite Kammer m vorliege, steute er m Abrede,
daß Grotzdritannn. .i artig ein Zwei-Kammer-
System habe. Dax . ^.syaus müßte aus einer ver-
hätknismäßig kleinen Zahl von Mitgliedern bestehen und
nicht auf der Erblichkeit, sondern auf deniokratischer
Grundlage beruhen. Es müßte eine Körperschaft>ein. die
den Willen der Nation repräsentiere und von ihm -,b-
hängig sei. Die Resolutionen würden nicht als endgültige
erschöpfende Lösimg des Problems eingebracht, es wäre
aber vor allei, Duigen nötig, daß man sich mit dem
Oberhaus, io ine es ,etzl lei. beschäftige. Besonders hob
Asauuh daun noch hervor, daß die notwendige Vor¬
bedingung für tue Ausführung der Politik der Regierung
die Verhinderung der verfassungswidrigen Übergriffe in
bei Finanzgebarung lei. Der Oppositionsführer Balfour
spo.lete über die Pläne der Regierung, dagegen erklärten
der Ire Redmond und der ArdeiterparteilerBarnes, daß
sie die Resolutionen unterstützen würden.

Griechen Uticl.
* Ein für das innerpolitische Leben Griechenlands

wichtiger Akt vollzog sich in der Deputrertenkammer.
Kömg Georg verlas die Thronrede, in der die bevor¬
stehende Einberufung der Nationalversammlung an-
gekündigt wird.

In der Thronrede wird auf die schweren inneren
Wirren hingewiesen. in denen sich Griechenland befindet
und dann gesagt: . Der einzige Ausweg wurde mir an-
laß.ich der letzten Kabinettskrise von allen politischen
Führern gewiesen. Ich freue mich, daß das Parlament
durch den einstimmigen Beschluß, eine Verfaffungsrevision
oorzunchmeii. dieser Ansicht bestrat. Ich verpflichte mich,
diesen Beschluß zur Ausführung zu bringen. Ein kömg-
lrches Reskript wird die Reoistonsversammlung einberufen.'
Das Komltae der Militärliga hat eine Urkunde betreffend
die Auslosung der Liga unterzeichnet. Die Urkunde besagt
das Komitee erkläre in der Überzeugung, daß die gegen-
markige Regierung bis zur Einberufung der National-
Versammlung die Macht behalten werde, die Liga für a- t-
gelöst und entbinde die Otffz:ere von ihrem am 2ü. Am ust
vorigen Jahres geleisteten Eide.

HRct*.
v über eine britische E,genmScht1sk-tt wird auS

E itim omebtet. Der dortige britische Gesandte
n>. ,uck>ertietz Verordnungen, sogenannte Kings Regulations
für die Schangdaier Polize Das bedeutet einen ein-
fettigen englischen Einbruch „ die internationale Stadt-
versaffung und einen Versuch, den wichtigsten Test der
Skadtvexwaltung die Polizei, der Zuständigkeit de8
Gerichts der Konsuln, m welchem, wie gewöhnlich, gegen-
^rttg auch Deutschland sitzt, zu entziehen und sie aus¬
schließlich der englischen Gerichtsbarkeitzu unterwerfen.
Die Handlungsweise des britischen Gesandten dürste höchst-
wahrscheinlich zu politischen Weiterungen führen.
2iu» 3n- und Ausland.

^ ®i0,Ä är*% Der Landesrat für Südwestasrika istzum 16. Apnl einberufen worden.
.,«>, «ZK 30' Die Retchstagsadgeordneten Dr. Struoe
r!« "ahmen an einer Probefahrt des Untersee¬
bootes. 17IV teil, um den Dienst an Bord dieser Fahrzeugekennen zu lernen.

30. Atärz. Die Retchsduma beschloß, ven
otmKit-  betreffenden Gesetzentwurf einer Kommission vonRlttgliedern zu überweisen.

3». Mär, Die Deputiertenkammer nahm den
fiuf« betreffend die Zolltarifremsion in seiner
Gesamthest mit Änderung zweier Postttonen in der Senats»talfung an.

-30̂, Riärz. Aus Bombay wird berichtet, daßdrei des Mordes an dem Sleuerbeamten Mr. Jackson
rn Rank schuldig besunüene Eingeborene zum Tode verurteilt
worden sind. _

Kaifcr JVLcncUk t.
Addis Abeba, 30. Mär». Kaiser

Meneltk lft gestorben. Die klaiseriu ist
dte Gefangene der Partei des Thron¬
folger». Der AaS Tafsama besetzte all«
Festungen tui Ltammlande der Kaiiert».

Sest langer Zeit galt Kaiier Menelit als dem Lade
verfallen. Wenn man sich der zahlreichen Nachrichten von
seinem Krankenbette her erinnert, die vom vorigen Herbst
ab fast ununterbrochen sein nahes Ende ankündigten, dann
berührt es beinahe wundersam, daß dem schwerkranken
äthiopischen Herrscher noch eine so lange Lebensfrist zu-
gemessen war. Nun ist er denn wirklich gestorben, nach¬
dem kurz zuvor nock der angeiehenste und elnstußreichste
der abessinischen Bundesfürsten oder Häuptlinge, nämlich
Ras Tastama. durch einen Akt frischer Entschlossenheit dre
nötige Fürsorge getrosten, um den abessinischen Staat im
Ann'nblick des Ablebens -Meneliks vor Aufständen und
in. ecen Erschütterungen zu bewahrell. Der Tod Meueliks
dürrie also, was lange mit gutem Grund befürchtet wurde,
für oen inneren Frieden des Landes von keiner over
wenigstens doch keiner wesentlichen Bedeutung mehr iem.

'Menelik ll. war lni Jahre 1844 als Sohn des Ras
Nattu Malakot und Enkel von Sela-Selasfi, König von
Swoa. geboren und erhielt von diesem den Namen Sela-
Miriam mit der gleichzeitigen Prophezeiung, daß er dazu
beitmunt sei. das Kaiserreich Aethiopien in temem alten
Glanz wieder aufleben zu lasten und den Namen des
Gründers der Dynastie. Menelik, des Sohnes König
Salomos , zu neuen Ehren zu bringen. Den Thron von
Schoa bestieg Btenelik im Jahre 1866, wurde während
der Wirren nach dem Tode des Katters Theoöor
(1868) als einziger anerkannter Nachkomme Salomos
von einem Teil des Reiches als Kaiser von ganz
Aethiopien anerkannt, mußte aber, als der Ras von Tigre,
Goldscha-Kasa den ganzen Norden und Osten des Landes
erobert und sich unter dem Namen Johannes zum Kaiser
proklamiert hatte, den Titel ablegen und sich bis zum
Tode des Usurpators im Jahre 1889 mit dem eines
Kömgs von Schoa begnügen. Erst 1889 also, nach dem
Tode des Kaisers Johannes, ließ sich Menelik zum Negus
Negcsti von ganz Abessunen krönen. Die Aufgaben, vor
dte sich'Menelit bei Übernabnte der Kalierwürde gestellt



tal muten tetue leichten. Er bat ite mit klugem ainne
und Mer Energie gelöst. Darüber herrscht bet allen
Kennern des abeffiniidien Reiches nur eine Summe

Der Kaiser war mehrere Male verheiratet . Bon seiner
ersten Frau hatte er zwei Sölf .ie, die beide ui jugendlichem
Alle , warben. von semer zweiten erne Tochter, die den
Rar- iUifael ebelrckte. aber auch gestorben ist. Seine dritte
Gattin ist die gegenwärtige Kaiserin Taltu , dieser
l88ti heiratete, die aber kinderlos geblieben ist. Der
Thronfolger ist dabei der jetzt eisiabrrge Sohn leinec
Tochter aus ihrer Ene mrt Ras Milael . L>dj Ieassu, ein
intelligenter , aber angeblich etwas weich veranlagter
Knabe. Ieassu ist trotz seiner Jugend bereits „verheiratet.
Die jetzige Kalsenn . Romanie Work, ist acht Jahre alt.
Sie ist eine Richte der Kaiserin Laitu und eine Enkelin
des früheren Kaisers Johannes.

Kongresse uncl Versammlungen.
•* Lehrerveriammlungcn. Dei Berbmiü der akademisch

aebildete» Lehrer Deutschlands hall in Magdeburg seinen
Berbanüslag ab. Über 800 Vertreter des Verbandes sind
dazu in Magdeburg eurgeuofsen. - In Halle a. S . tagt die
Lanoesverbandsveriainmtung des neuen preutzrschen Lehrer»
Vereins Es wurde im loesenltichen Stellung genommen zu
den Sragen der Dezemralriation der Schuloerivaltung und
der ländlichen Fortbildungsschule. Die Versammlung be-
scklov den nächsten Verbandstag in Görlitz abzuhalten.

«* MrchUch-sozlatcr ttougrctz. In Hannover tagt zurzeit
unr-l grober Beteiligung der 15. kirchlich-soziale Kongreß.

*» -jcntralvcrdand zur Bekämpfung des Alkoholtsmus.
Unter' zadlretchel Beteiligung von Vertretern der Antt-
lllkokotbewegungKuben gegenwärtig lm Hygienischen Institut
der llnioedität Berlin die ooin Berliner Zentraloerband zur
Bekämpfung dcS Atkobolismus veranstalteten ..Wissenschaft»
Lieben Vorlesungen «um Studium des Atkobolismus" statt.
Unter den Teilnehmern überimegeli Geistliche. Arzte und
Sludenten . Offizielle Verireter baden entsandt: das
Evangelisch-Lutherische Landeskonsistorinmsur Sachsen, das
Königl. Konsntorium für Brandenburg , das Braunschweigische
Staatsministerium . die Eiienbahndirektion Oldenburg. Die
Grobberzogl. Schulbehörde von Sachsen-Weimar, die Ver-
sicherungsanstaltenBerlin und Württemberg uiw. An erster
Stelle referierte Rechtsanwalt Di . Böckel (Jena ) über
„Alkodol und Rechtsordnung" Darauf wrachen Vroielloi
Dr . Berger (Jena ) über . Alkohol und GeiileSkranibetten'
und der Marineiiabsarzl a. D . Di - Lanügrai (Berttnj üüci
»Alkohol und Tuberkulose".

Soziales Leben.
* Lohnerhöhung. Einer Rewnorker Meldung zufolge,

beschloh die Pennsylvania Railroad Company mit Wirkung
.vom 1. Avril ab eine Erhöhung der Löhne der Angestellten
.um 6 Prozent eintreten zu lassen. Diese Maßnahme kommt
hunderttausend Mann zugute.

* Belohnung für Eisrnbahnarbciter . Eine Erhöhung
der Belohnungen, die den langjährig befchäitigten Eisen¬
bahnarbeitern gewährt werden, ist durch einen Erlaß des
preußischen_ Eisenbahnministers folgendermaßen verfügt
worden: Für 25-, 30- und 35jährige Dienstzeit um le
20 Mark auf 50, 60 und 80 Mark, für 40jährige von
80 aus 100 Mark, für 45jährige von 100 aus 200 Mark, und
für 50jährige von 150 auf 300 Mark. Denjenigen Arbeitern,
weläie am Tage des Erlasses (13. März 1910) und später
einen der vorgenannten Beschäftigungszeiträume beendet
haben, sind die Zutagen bezw. Belohnungen nach den neuen
Sätzen «u bewilligen. _

furchtbare Eisenbahn Katastrophe.
Mülheim a. Rhein , 30. März.

Eine entsetzliche Katastrophe hat sich auf dem
hiesigen Bahnhof in den Rachmiltagsstunde » zu»
getragen. Um 2 Uhr fuhr der Luxuszug 174 , der
sogenannte Rordcxpresi Hamburg—Bremen—Genua
auf den hinteren Teil eines Militärzuges auf.
Mehrere Wagen des mit Soldaten stark besetzten
Zuges wurden zertrümmert und die Insassen
entweder getötet oder schwer verletzt. Man

schätzt die Anzahl der Toten «,,d Schwer-
verwundeten auf 5U, jedoch waren genauere Fest¬
stellungen nicht zu machen, do die Uuglükksstellc sofort
abgesperrt wurde. Rettungs - und Hilfsarbeitcn wurden
alsbald ausgenommen. Ter Berkehr erlitt bedeutende
Störungen.

Die verunglückten Soldaten gehören den in Straß¬
burg bezw. Metz garilisonierenden 130. und 144. Jnfan-
teriereginientern an und wollten sich aus Wanne , Soest
und Hamm in ihre Garnison begeben. Das Unglück
ereignete sich nachmittags um 2.30 Ühr. Im Luxuszuge
befanden sich 13 bis 16 Passagiere , von " denen niemand
verletzt wurde . Der Oberkellner des Luxuszuges erhielt
eine Kopfverletzung . Der Luxuszug setzte um 5 Uhr
seine Fahrt nach Genua fort . Der Militärzug war be¬
reits gestern vormittag 9.65 Uhr in Dortmund abgelassen
worden . Obgleich der I) -Zug mit stark geminderter
Geschwindigkeit auf den Militärzug auffuhr , war die
Wucht des Zusammenpralls doch außerordentlich stark.
An dem Militärzüge ist fast keine einzige Scheibe ganz
geblieben. Vom I) -Zug ist die schwere Lokomotive ent¬
gleist, eine Achse ist zerbiochen, die Laternen sind zer¬
trümmert , sonst hat die Lokomotive Beschädigungen nicht
erlitten . Am Speisewagen des 0 -Zuges sind mehrere
Scheiben zertrümmert , die Passagiere dieses Zuges sollen
mit ganz leichten Verletzungen davongekommen sein.
Amtlich wird unterm 30. März gemeldet : Soweit bis
abends festgestellt wurde , sind bei dem Eisenbahnunfall
19 Soldaten getötet und 39, sowie zwei Schaffner des
Militärzuges verletzt worden ; die Schuld an dem Unfall
trifft den einen Lokomotivführer . Der Ministerialkom-
missar ist sofort an die Unglücksstelle geeilt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1. April.

Sonnenaufgang 589 II Mondaufgang l 00 V.
Sonnenuntergang 631 II Monduntergang 8“ V.

1730 Dichter Solomon Geßner in Zürich geb. — 1732 Joseph
Haydn in Rohrau (Nied.-Osterr.) geb. — 1815 Fürst Otto
von Bismarck in Schönhausen geb. — 1904 Orientalist Otto
von Böhtlingk in Leipzig gest.

□ Himmelserschcinnngen im April . Im April nehmen
die Tage bereits wieder schnell zu. ungefähr täglich um vier
Minulen, da die Sonne  jetzt ihren Lauf ziemlich steil nach
Norde» richtet. Die Aus- und Untergangszeiten der Sonne
sind am 1. Avril 5 Uhr 39 V1 in . und 6 Uhr 31 Min ., am
30. Avril 4 Uhr 35 Min. und 7 Uhr 21 Min., so daß die
Tageslänge von 12 Stunden 50 Min. auf 14 Stunden
41 Min., d. h. um 1 Stunde 51 Min . anwächst. Am 21. tritt
das Tagesgenirn aus dem Zeichen des Widders in das des
Stieres . — Der Mond  steht zu Beginn des Monats (am 3.)
als letztes Viertel am -Himmel: er nimmt nun stetig ab, ver¬
schwindet am 9. als Neumond, um einige Tage später als
zunehmende Sichel wieder zu erlebet en. Am 16. hat er das
erste Viertel erreicht und am 24. siebt er als Vollmond am
Firmamente. Gegen Ende des Monats sehen wir ihn als
abnehmende Sichel. Am 19. sieht unser Trabant in seiner
Erdnähe, am 24, in Erdferne. — Über untere Nachbaigestirne,
die Planeten,  ist für  diesen Mona ! folgendes zu sagen:
Saturn bleibt völlig unsichtbar. Der in der Nähe der Sonne
lreisende Merkur wird in der zweiten Hälfte des Monats
etwas über eine Stunde lang im Süden sichtbar. Die in
ihren, blendend weiße» Lichte erscheinende Venus glänzt als
Morgenstein: ihre Sichlbarkeitsdauer geht bis aus ca. drei-
viertel Stunden zurück. Der Mars steht rechtläufig im
Zeichen des Stieres und geht bald nach Mitternacht unter.
Der Jupiier befindet sich rückläufig im Zeichen der Jungfrau
und ist die ganze Nacht hindurch zu beobachten. Der Uranus,
der als Stern sechster Grüße nur unter ganz besonders
günstigen Umständen mit einem scharfen Auge zu sehen ist,
steht rechtläufig im Schützen: er geht morgens früh  zwischen
3 und Ist, llor aus. — Die Pracht des winterlichen Sternen-
tnmmeis nerbtgßt immp» mehr, hennnrh tnerhen nieie Leute

gecaüe in orciem Monat oft den Blick zum iytmmkiM
richten, um den Halleyschen Kometen, der im tS
Monats sichtbar werden wird, zu suchen, fe . H
Komet, dessen Umlauiszeit 76.1 Jahre beträgt, wvÄ
im Jahre 1835 beobachtet. _

(!) Hachenburg, 3 t März . (Interessanter Fund.«
interessanten Fund machten gestern die Arbeiter dW
Bauunternehmers Mies beim Ausschachten etntjS
fundamentes im Garten des Herrn Karl Pichls
einer Tiefe von 1,5 Meter stieß man auf einen«
hallenett Steinsarg . Die darauf befindlicheM
sowie die dabei gefundeneit Waffenteile (SpeerspjM
Schüdbuckel. Schwert mit Inschrift „fern ) igniqjJ
auf die Grabstätte eines altrömischen Centurii,»
und die Vermutung aufkommen , daß HacheudM
römische Niederlassung ist. Die Funde sind
ab bis zu ihrer Ueberführung in das WiesbadnM
desmuseum im Saale des Herrn Fnedr . SchützM
kurze Zeit ausgestellt . Ueber den Fund sW
weiter getroffenenen Feststellungen in emem
erscheinend,.n Artikel des „Erzählers " noch erörtert»
Wettere Ausgrabungen an der Fundstelle unterW
eines Archäologen stehen bevor.

sZ F t u gw e r s u che in H a che n b urg;  ■
Nachmittag finden bei günstigem Südwind vorn»
berg aus lnlereffante Flugversuche mittels j»
statt . Der Apparat wurde nach eigenen ZW
Ftuglünstlers erbaut und soll allen AnsordeiuM
neueren Flugtechnik entsprechen. Ein 15 11? W
Motor dient zum Antrieb . Besondere WamuniJ
genüber den bisherigen Modellen weist der %n]
den Höhen- und Settensteuernngen auf . DerW
ahmt außer der Ftugfühigkeil mittels Pcopell
den Bogetflug nach, wodurch eine direkte Erhebuizl
Platze ohne Anlauf ermöglicht wird . Durch in,"»
ahmung des Bogctfluges sott das Verweilen aus»
Platze möglich sein. Die Aufstiege finden «M
blos bis zu einer Höhe von 300 Metern statt uifl
in der Richtung auf Rtsler . Für den Fall emesM
Verlaufes finden in den nächsten Tagen wettereW
statt , zu welchen bekannte Aviatlker ihr EcscheiiM
sagt haben . D .e geeignetsten Punkte zur BeoW
der Flugversuche dürfte der Johann -August-RM
die Schanze sein. Em Modelt des FlugappAW
im Saale der Westendhutte ausgestellt . 5

Vom Lande, 30. März . (Landwirtschaft unb»
schütz.) Der Verein nussaulscher Land - und Kai
hat sich vor kurzern mir der Frage des Heimch
beschäftigt. In der Sitzung des Direktoriums i
der Landcal des Kreises Usingen, Herr Geh. j
Dr . Beckmanl,, man müsse mit Bedauern beofc
wie die Schönheiten ullserer ländlichen SiieDerlaw
mehr und meyt durch Die moderne Zeit hmm
würden , insbesondere |ei es betrübend , daß in i
Gegenden unsere schönen Bauernhäuser fast vo>
verschwunden seien. Dem könne entgegengewnkii
wenn die auf dein Lande tätigen Organe , untß
auch die landwirtschaftlichen Wanderlehrer , beij
bietenden Gelegenheit auf den Wert der E>
solcher Denkmäler auS früherer Zett in unsere »■
aufmerksam machten. In welcher Welse die Wo
und Helmatpfllge asjn besten in den verschiede«
zirken gefördert werde, könne durch Vereinbar«
Kreisbehörden bezw. Vorstände der lundwirljH
Bezirksveretne nilt den im Dienste der Kammer
Wanderlehrern festgestellt werden . Im übrige«
er (Redner ) auch jederzeit dafür einzutreten bea
daß , wenn nötig , für die Förderung der in Re»

Um<Isr£rbe.
Roman von Ewald August König.

28) Nachdruck verboten.
„So werde ich gleich na* Tisch hingehen! Ich gestehe

dir offen, daß ich gerade niit diesem Herrn nicht gerne
unterhandle , mein Vater hat sich mit ihm überworfen, es
wird ihm nicht angenehm sein, wenn er meinen Namen
hört . Indessen, das tut zur Sache selbst weiter nichts, es
wird nur die Aussöhnung erschweren —"

„Die ist überhaupt nicht möglich!" unterbrach Georg
den Freund , „jedes darauf Bezug nehinende Wort wäre
unnütz verwendet."

»Du willst allo das Duell unter allen Umständen?'
„Ich mutz, denn ick, bin zu schwer beleidigt worden.

Überdies wird auch Herr o. Lilienkron nicht zurücktreten,
dafür bürgt mir sein Haß gegen mich."

»Und welche Bedingungen schlägst du vor ?"
»Ich überlasse alles dir", erwiderte Georg, »mir liegt

gerade nichts daran , daß scharfe Bedingungen gestelll
werden, denn die Stunde , die ich gestern nachmittag in
der Familie Farmer verlebte, hat mein Herz mit den
kühnsten Hoffnungen erfüllt , und das Leben ist mcr dadurch
dopvelt teuer geworden. Ich bin auf heute mittag schon
zu Tisch eingeladen, mir märe es darum auch lieber ge¬
wesen, wenn mein Gegner mich bis morgen verschont hätte,
denn eine frohe unbefangene Stimmung bringe ich nun
nicht mit."

„Ich kann's mir denken", sagte Richard, von dessen
Stirn die Schatten allmählich schwanden, „mir wollen das
Beste hoffen, es trifft ja nicht jede Kugel. Wann und wo
willst du mich erwarten ?"

„Ich ui"; „e um fünf Uhr in meiner Wohnung sein",
antwortete Georg mit einem tiefen Atemzuge. indem er
seinen Hut nahm und dem Freunde die Hand bot, »einst¬
weilen jage ich dir meinen beiten Dank."

»Dli gehst jetzt zur Familie Farmer ?" fragte Richard,
seine Hand sesthaltend.

„Ich iituß ja. ablehnen kann ich jetzt nicht mehr, und
wenn ich auch wüßte, daß es zum letzten Male wäre und
ich Abschied nehmen müßte, ich ginge dennoch hin. Das
schöne Mädchen bet mich völlig bezaubert, ich kenne mich
sclbit mch: mehr —"

„Ja . ja, ich kem:e das !" unterbrach Richard ihn
lächelnd, „hab's ja an mir selbst erfahren, und es soll
mich herzlich freuen, wenn du ebenfalls das ersehnte Ziel
erreichst."

„Wir wollen's hoffen!" sagte Georg mit gepreßter
Stimme , und nachdem er dem Freunde noch einmal die
Hand gedrückt hatte, entfernte er sich.

Als ec in die Straße einbog, in der die Familie
Farmer wohnte, und als sein Blick jetzt auf die Menschen-
gruppen fiel, die vor dem Hause standen, ahnte er sogleich,
daß ein Unglück geschehen sein müsse. Er beschleunigte
seine Schritte und erfuhr bald das Borgefallene . Wie
immer, übertrieb auch hier das Gerücht, der Stallmeister
wurde bereits tot gesagt, eine redselige Frau behauptete,
es aus dem Munde des Doktor Winterhausen gehört zu
haben.

Der Arzt hatte kurz vorher das Haus wieder ver¬
lassen. Georg glaubte als Freund der Familie sich ver-
pstichtet, seinen Beistand anbieten zu müssen.

Er stieg die steilen Treppen hinauf, hier und da
wurde eine Tür geöffnet, ein neugieriger Kops blickte
heraus , einmal auch richtete man eine Frage an ihn, die
er nicht verstand, der plötzliche llnglücksfall hatte ihn zu
sehr erschüttert.

Als er oben anklopfte, öffnete Elli ihm die Türe,
Tränen schimmerten in ihren schönen Augen, leise
schluchzend legte sie ihre Hand in die seinige.

„Wer hätte das gestern geahnt !" sagte sie. „Der
Vater verlies uns heute morgen in so froher Stimmung ."

„Er ist wirklich tot?" unterbrach er sie rasch
„Nein, dem Himmel sei Dank, er wird uns hoffentlich

auch^ or dem Schlimmsten bewahren !"
Erst jetzt bemerkte Georg den Clown, der am Fenster

saß und den kleinen Paul ouf den Schoß genommen hatte,
er grüßte ihn mit einer lei chten Verneigung , dann wandte
er sich wieder zu dem Mädchen.

„Das ist wenigstens ein Trost in diesem furchtbaren
Unglück", sagte er, und in jedem Wort , jedem Blick be-
kündete sich die herzlichste Teilnahme, „unten auf der
Straße sagte man mir, Doktor Winterhausen habe den
Verunglückten bereits für tot erklärt."

„Das toll cr wirklich gesagt haben?" fragte Elli er-
schreckt, und die tiefblauen Augen ruhten dabei mit einem
angstvollen Blick aut Georg.

„Es ivird viel in den Tag hineingeschwätzt, W
nahm der Clown beruhigend das Wort , „es
Ihnen das wieder zu sagen. Halten Sie sich NÄ
Erklärung , die der Doktor uns gegeben hat."

„Die hat auch nicht Hand und Fuß !" erwM
das blonde Haupt schüttelnd. „Er behauptet, erst»
ein sicheres Urteil fällen zu können."

„Weil er setzt noch nicht bestimmen kann,
die Gehirnerschütterung gewesen ist", fuhr John. .._
Wunde an und für sich ist ungefährlich, das muß»
einigermaßen zur Beruhigung dienen." L

„Worte sind Worte !" sagte Elli , die sich
Stuhl niedergelassen hatte und starr vor sich1
„Sie haben die hoffnungslose Miene nicht
der er das sagte!"

Eine Tür wurde geräuschlos geöffnet, Ellis
trat ein, sie war ruhig und gefaßt, wenn auch' 1
todesbleichen Antlitz die innere Angst sich tiochV

„Er ist noch immer besinnungslos ", sagter
dann wandte sie sich zu Georg, der ihr nun seine
mrbot. „Ich danke Ihnen ", erwiderte sie,
ist Ihnen zuvorgekonnnen, dennoch tut es
schweren Stunden Freunde zu haben, auf die ij*
trauen darf . Sie werden unter den obwalie»̂
bältnissen wohl entschuldigen, daß wir unsere«
kür beute —"

„Das ist ja selbstverständlich!" unterbrach:
»Kann ich Ihnen aber nicht in irgend einer We»4
lein? Verfügen Sie ganz über rnich, ich
freuen. Jhilen dienen zu können."

„Wenn der Fall eintreten sollte, daß 3^ /
uns wünschenswert scheint, werde ich mich 3 ^ *8
Anerbietens erinnern ", erwiderte sie.

Georg fühlte, daß er jetzt überflüssig, seine8
heit nur störend war . er nahnr Abschced niu Z
klärung, daß er gegen Abend noch einmal sich^
lvolle.

Während er sich von Elli verabschiedete, die«
herzlichen Worten für seine Teilnahme und
dankte, mußte deren Riutter wohl dem Clown
trag gegeben haben, denn John verließ mit iWI
das Zimmer . >.

..Sie sind wo bl der Herr , der Miß ElliW
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«/ftrebittiaon von fciftui des Direktoriums Mittel
7̂ ' stellt wurden. Das Direktorium stellt sich ein-

Mwia auf denselben Standpunkt . Es steht zu hoffen.
m diese Anregungen lebhaften Anklang im Lande

n werden.
m-rnalM « rur 6ewinnu»g von -rurlteilungsovlt.

nandesobstbaulehrerWinkel manu,  Geisenheim.
(Aus den „Geisenheimer Mitteilungen ".)

-teder Obstzüchter, der sich an einer Ausstellung beteiligt, muß
>,ckü ovllkonunenes Obst oorführen, um auf einen seinen Be-
’ien entsprechenden Erfolg rechnen zu können. Leider denken

!ren Baumbesiger erst dann daran , daß sie gutes Obst nötig
wenn dasselbe zur Ausstellung gebracht werden soll. In¬
en wirst die Ausstellung oft ein ungünstiges Licht auf die

des Obstzüchters und der erhoffte Erfolg bleibt aus.
ist notwendig, die Obstbäume rechtzeitig so zu behandeln,

dieselben ausstellungswürdiges Obsi zu liefern vermögen,
diesen Vorbereitungen darf der Obstzüchter nicht bis zum
-- warten, sondern er muß mit denselben spätestens schon

Winter vorher beginne». Da in diesem Jahre mehrere grö-
-usstellungen standfinSen werden, z. B. die Jubiläumsans-
-g des Nass. Landes-Obsi- und Gartcnbauvereins in Frankfurt

M., so erscheint es an.,ebra.ü>, einige Winke zu geben ib>er die-
' Arbeiten, die jetzt nusznjiiliren sind, damit die Obstzüchter

auf der „Ausstellung gut abschnciden".
In erster Linie wird es sich darum handeln, die Obstbäume

einen vorteilhaften GesundycitSzustand zu versetzen, wobei vor
das Auspugen und AuSlichren der Kronen tragbarer Hoch-
e in Betracht kommt.

Tic Kronen älterer Hochstämme stellen oftmals eine dichte,
urchüringliche Wildnis dar, in die kein Sonnenstrahl gelangen

Terartige in der Pflege vcrnachläßigte Bäunie bringen nur
Ernten und unvollkommeneFrüchte, die auf einer Aus-

ng keinen Eindruck machen werden. Er. ist deshalb erforde -
daß hier einmal gründlich aufgeräumt wird. Zu diesem Zw k
nian wissen was nicht in die Obstbaumkrone hincingehört und
b hcrausgeschnittcn werden muß. Es sind dieses:

1. Tie toten Aeste. Diese fangen an in Fäulnis überzugehen
d an ihrer Ansatzstelle bilden sich allmählich Astlöcher, die bc-

üch den Untergang des betreffenden Hauptastes zur Folge
n können. Sie beherbergen fernerhin zahlreiche schädlicheJ 'n-

die sich von hier aus auf benachbarte gesunde Aeste ver-
itcn und dort ihr Zerstörungsmerk sortsetzen.
2. Die kranken Aeste. Aeste werden u. a. krank durch Krebs,

uß und Wunden, die ihnen auf irgend eine Weise beige-
wurdcn. Wenn die Wunüen nicht rechtzeitig einer sachge-
Behandlung unterworfen werden, verheilen sie nur selten,

n nehmen allmählich an Umfang zu. Die Asttcile, die sich
solchen Stellen befinden, gehen früher oder später ein. Die

eil Aeste liefern nur noch selten Obst, und wenn dieses wirk-
einmal der Fall ist, so bleibt dasselbe klein und unvollkommen.
3. Tie un Innern der Krone stehenden Aeste. Dieselben wer-
durch die äußeren Krvncnteile stark beschattet. Im .Schatten
ickeln sich nur selten Blütenknvspcn und die Früchte bleiben
unvollkommen und zeigen keine Farbe . Die Aeste sind also

mach wertlos und deshalb zu entfernen.
. *• 8U .dicht stehenden Aeste. B.leibt die Krone längere
u hindurch sich selbst überlassen, so entstehen in derselben zahl-

• eleste und Zweige. Diele stehen aber in der Regel zu dicht,
'!* deshalb notwendig, sie teilweise zu entfernen, damit den

h-iiblelbenden Licht und Luft in ausreichender Menge zur Ver-
ug steht.
Also nicht allein totes und krankes sondern auch gesundes

} i|t unter Umständen aus den Kronen herauszusägen. Nult
_ aber auch Gegner von dieser Ansicht, die nichts an ihren

en arbeiten und höchstens tote oder kranke Teile entfernen,
-as gesunde Holz wachsen lassen, wie es will. Aus welchem
? °T>. eigentlich ein Ausputzen der Obstbaumkronen er-

t)ie Nährstoffe, die der Baum deui Boden mit Hilfe seiner
e"^ leht, haben für ihn vorläufig keinen Wert ; er kann

m-k. "s. . ohne Weiteres zuin Wachstum benutzell; sic müssen
=..J; x c' ,,c  Unrnjanblung durchmachen, die in den grünen

^bstbaumes vor sich geht. Die Nährstoffe steigen -
in "fiusslgkelt gelöst — im Stamm in die Höhe, verteilen
n »»s • le. uJ?k, •3 n, eifle und gelangen schließlich von den,'" die Blätter.Hier werden die rohen Säfte verar-
iL Pflanzennahrnng , und nun erst kann der

^ahrstvffe, die der Obstzüchter durch die Düngung in
rnnn >, äun> Dickenwachstum des Stammes , zur Ber-
»Nl„/s . ^ one, zur Entwickelung der Früchte usw. benutzen,

au, ÖCJ diätter erfolgt aber nicht zu jeder Zeit, sondern
und bei Gegenwart des Sonnenlichtes. Die Arbeit

hals" «ragte
1ie?uf der Straße waren.

»L̂ okil, erwiderte Georg.
W » dachte es mul* E .»

„ man von mir gesprochen?'tt Warf prnpriyn warf erneu ironischen Blick aus seinen Begleiter.
rtun  wohl einige schmeichelhafte Be«

antwortete er achselzuckend, „aber darauf
„„(Tv, "och sehr lange wartenl Sie haben eben

bckuu ch>' andere würde ebenfalls das Mädchen
bea--,^ !'owmen haben, wenn er in jenem Augenblick
io 3s;ej 2? are* 0b man von Ihnen gesprochen hat?
eitioous sagten mir. Sie seien zum Mittag«
-n .Einladung müsse nun zurückgenommen
eintraien«^ mi* eben  geboten. Sie aufzusuchen, als

sWhell einigermaßen verletzt durch dis
in fJm „t ,.ö?r diese Antwort gegeben worden war,
keineng drllchen Gesicht des Clowns fand er gleich«

.C-' iü, ?ug. der ihm Mißtrauen einflößen konnte.
"e. und !" ' ĥr schlimmer Fall", sagte er nach einer

sie ickm-, ; - izcamilie wäre es ein großes Unglück,
-2c5 h ,i ° truf)  den Ernährer verlöre."

-ji  Wochen auf die Ehre hat schon
J ven Manne das Leben gekostet!' erwiderte

det, Sie damit sagen?" fragte Georg be¬
ll zu finbert glaubt^ ^^ ^ " 3 Eine Anspielung aus sein

■°n> in ^ dxr w ^-» dcn scheuen Hengst sich anstoben taffen
er hj-n „ ubahn war Platz genug dafür da! Aber

- "m so Ehrensache, ihn zu bändigen, und
,;r' well das Tier ihn gestern schon einige-

."Orge Nun hat die unglückliche Familie
EWirklich Gram, und wenn seine Stallmeistec-

?t!“ " •-raoroet war. so ist sie jetzt noch lange nicht

Ä tzn das so - «
N .bin - weil ich der treueste Freund der
j;*ctfter n , " % Fr< das berechtigt mich wohl, dem

9en 'eines Leichtsinns einen Vorwurf zu
Ü.- ^eilE'*te Freund

bet Blattet wird durch die Jntensillität det Besonnung bestimmt;
je mehr Sonnenlicht auf die Blätter einwirkt, desto lebhafter ist
die Stoffumbildung in denselben. In einem nicht ausgeiichtctcn
Obstbaume beschatten die Blätter sich negenseitü, stark und dem¬
zufolge geht die Verarbeitring der rohe» Säfte , mit anderen Worten
die Ernährung des Obstbaumes, nur mangelhaft vor sich. Das
Wachstum ist ein schwaches, uud die Früchte bleiben klein und
unvollkommen. Bei deni sachgeinäß behandelten Obstbaume stehen
die Aeste und Zweige so, daß, alle Blätter , die sich an denselben
bilden, volltomnicn vom Wichse getroffen werden. In diesem Obst-
banme findet eine vorteilhafte Ernährung statt , und dies hat zur
Folge, daß Stanim und Krone sich norinal vergrößern und der
Bauin in der Lage ist, seine Früchte zur größten Vollkommenheit
zu bringen. Die Früchte ivcrdcn auch edler und wohlschmeckender,
denn Zucker und Geschmackssioffe koininen ebenfalls ans den
Blattern . Die genügend besonnten Früchte sind i.iteiisiver gefärbt
als diejenigen, die an einem verwilderten Baume wachsen. Es
entstehen also dem Obstzüchter durch das Anslichten bedeutende
Vorteile : er bekomiiit größeres, besseres und schöneres Obst, das
entschieden höher bewertet wird, als dasjenige von einem verwahr-
losten Baume. Deshalb sollte jeder Obstzüchter dafür sorgen, daß
Licht und Luft zu allen Kronenteilen jederzeit genügend Zutritt
haben. '

Das Anslichten der Obstbaumkronen hat mit Ueberlegung und
Vorsicht zu geschehen. Derjenige, der diese Arbeit ausführt , wird
nicht ohiie weiteres drauftossägen, sondern zunächst die Krone vom
Boden aus betrachten. Denn wenn er in der Krone steht, kann er
gar nicht genau überschauen, welche Aeste zu entfernen sind. Er
schneidet dann vftZwcige fort, die ganz gut hätten bleiben können,
und an einer anderen Stelle läßt er zu viel Holz stehen. Bein,
Absägen der Aeste ist wvhl darauf zu sehe», daß der Astwulst
stehen bleibt und keine Schlitzwunden entstehen. Die Sägcwimdcn
werden glatt gestrichen und mit warmem Teer verstrichen.

Schluß folgt.

und fern.
O Einweihung des ozeanographifchen Museums fa

W.üate Carlo . In Gegenwart des Fürsten Albert von
Monaco, der Vertreter Deutschlands, Frankreichs. Spaniens,
Portugals und Italiens fand die Einweihuna des Ozeano-
graphischen Museums in Monte Carlo stati In seiner
Festrede gedachte Fürst Albert zunächst des Deuticken
Kauers, des hohen Protektors de° neuen Ptuseums. der,
ein Förderer der Wissenschaft und aller Institutionen zum
Woble der Menschheit, speziell der Wissenschaft des Meeres
em großes Interesse entgegenbringe. Großadmiralo. Köster
ergrlft dann das Wort, um die herzlichsten Wünsche Kaiser
Wtlhelms zu überbringen, unter dessen Protektorat der
Fürst das Museum stellte. Mit diesem habe er flch ein
Der'.kmal gesetzt, das gleicherweise zur Förderung der
Wuienschaft wie zum Fortschritt der Menschheit beitragen
werde. Nachdem noch die andern Vertreter der fremden
ss'.egierungen gesprochen hatten, folgte ein glänzendes
I > rt und ein Rundgang durch das Museum

o Ein Kind Itt Löwe»Pranke». In einem Tierpark in
Unterbürg bei Nürriberg hatte eine größere Anzahl Kinder,
um der Vorführung besser folgen zu können, die Hütte der
Löwen bestiegen und sich dort mit den Händen an den
Eisenstangen des angebauten höheren Freilaufkästgs an¬
gehalten. Die Tiere waren in der Erwartung der
Fütterung sehr aufgeregt. Plötzlich schnellte eine Löwin
an dem Gitter hoch auf und hatte schnell einen Knaben
erfaßt. Sie zerfleischte ihm den einen Arm und die linke
Gesichtshälste. Der Bändiger zwang das Tier mit der
Peitsche, von seinem Opfer abzulassen. Der blutüberströmte
Knabe wurde nach Anlegung von Notverbänden seinenEltern zuaefübrt.

»»„avenmord in der Kaserne. In einem Offizier«
gtumet der alten Kaserne des 103. Infanterie-Regiments
m Bautzen wurde an dem l3jährigen Schulknaben Willi
Kaiser ein Mord verübt. Man fand erst ein zerbrochenes
blutiges Rasiermesser und dann in einem Koffer die
Kliabenleiche mit durchschnittener Kehle. Kurz darauf
erschoß sich in der Nähe der Sladt ein Soldat namens
Ruhte, der Bursche bei dem Leutnant gewesen war. in
dessen Zimmer das Verbrechen verübt wurde.

o Pech eines junge» Turchgängers . Der >8jährige
S -■' der Denski der bei dem Berliner Kauimann Colman

benimttigt war, holte von einer Bank 3<KX) Mark ab u?r
Ueut aber das Geld ein und ließ sich mchl inehr «eben.
Eolman begab sich zum Polizeipräsidium, um Auzelge zu
ernatten. Als er das Präsidium verließ, fuhr Denski
gerade vergnügt im Automobil vorbei. Colman bestieg
ebenfalls eine Kraftdroschke und fuhr ihm nach. Baio
hatte er ihn eingeholt und ließ ihn verhaften. Der ver«
gnugte Jüngling ha.le nur noch 2100 Mark bei fi* .

© An der Unglükksstätte in Ltkörito «vielen lick noch
kmmer furchtbare Szene» ab. BejammernS.verle Btüller
und Väter stehen jrundenlang an der llttgluasstätte und
susen nach Körperteilen ihrer Kinder. Einzelne Glieder
werden aufgehoben und genau gewunerl. um vielleicht doch
em Erkennungszeichen zu finde», daß diese Kbrpeneile
lhre» Familieimliigliederu angehocr hadeu. Auf zwöi«
Wagen brachte man 122 Leichen, die nicht erkannl werden
konnten, nach dem Friedhof, doch die Bestattung konme
nicht leicht ms Wert gesetz: ivecüen. Dle Dorfieme
weigerten sich beharrlich, beim L-chautelii der Gräber de«
humch zu sein, sistan entschuld.gle «ich damit, man muhe
nach seinen eigenen Leulen suchen. Endlich mußte man zu
energrschen Mitteln fchreilen und die Leute gewaltsam auf
den Friedhof treiben. So gelang es mit schwerer Piühe,
120 Personen zum Schaufeln von Gräbern zu zwingen.
Die Hunde aus der Uuigebung sind zu Hunderte» an¬
gerückt; man hat alle Mube, sie von den Leichen tort-
zutreiben. Der urtprüngtich ausgeiauchte VerdackU emer
Brandlegung durch aus dem Saal gewieieue Burschen
scheint kaum stichpallig zu lein. Das Feuer m erivieieiier-
maßen ini Jnuern der Scheune ausgebrochen und fand au
den Fichtengirlandeu und dem lrockenen Gebälk reichliche
Nahrung. Der Einsturz der Scheune ooUendete dir
Katastrophe. Die Hilssattion, die seitens der Regierung
sofort angeordnet wurde, m in vollem Gauge, sämtliche
Ungarischen Blätter haben Subskrivlionen eingeleitel.

© Tvdesfnhrt von 50 Zigeunern. Uber den ruisticheii
Tfchcrmensce fuuren sieden Zigeunerkibltken tzweispannig«
geschloffene Schlitlen» mit etwa .'»« Personen zum Pferde-
markt nach Luga, obgleich die Zigeuner wußten, daß das
Eis des Sees nicht mehr ganz haltbar war. Mitten
ans dem See brach die erne .Utbitfe em. Die folgenden
Zigeuner glauo.en. das Eeichret m der ersten Kitntkr
deute auf einen Überfall durch Räuber und hieben aus ött
Pferde em. um schneller vorwärts zu kommen. So
fanden sie alle ihr <Krab u> den Flute » des Sees.
Nur vier Zigeliuern gelang es. sich zu retten.

© Soldaten tm Manöver ertrunken. Eni englisches
Bataillon gener während des Überschreitens elnes Baches
in Liatal ln eilten Regensturnt. Der Bach war bald ,o
angeschivollen, dav die Sotüaleu d ŝ an den Hals un
Wasser walelen. Plötznch wurden vier Leule von oen
Fluten rortgrrillen und ertranken. Der Oberst rettete sich
mu den andern aut eine kleine Insel.

® Abermals ein gehclmnisvoller Mord in Nizza.
Schon wenige Tage nach der Ermordung des Astronomen
Ednrioi. in Nizza wieoer der Schauplatz eines gräßlichen
D .amas gewesen. Auf emem grogen Platze wurde ein
Pcann gefunden, der aus einer Schnittwunde am Halje
stark vluiele. Der Unglückliche wurde sofort in die nächste
Apoloeke geführt, wo er bald verschied. In den Taschen
iemes Anzuges fand man Legitimalionspapiereaus den
tstauieu des Hauptmanns Chupin aus Phillppemlle m
Algier. Es wurde festgeuellt. daß Chupin die Per-
wnndilngen m emem übel beleumundeten Hause erhaltenbatte.
vunte Oages-Obronik.

Rofiy lSachl.-Ältenbg.l. 30. Mär». Im hiesigen Braun-
kohlen,verl ivurüe ein Ataschinenfuhrer durch üaS Drahffeil
dei Seilbahn erlast, herumgeschleudert und völlig ver«
stümmell.

randsberg a. Lech, 30. März. Wegen eines schlechten
Zeugmiles erschoß sich ein hiesiger Präparandisl.

vira». 30. März. Zwei Wärter der diestaen Landes.

„Auerdliigs!" fuhr der Clown fort, und seine Stimme
klang jetzt schärfer, fast feindselig, „ich erlaube Ihnen nicht,
daran zu zweifeln! Ich habe diese Familie schon lange
gekannt, sie weiß, daß sie in allen Stücken mir volles
Vertrauen schenken darf, und das dürfen Sie ebenfalls,
wenn Sie es ehrlich meinen! Ich bin noch jung, aber
ich habe Menschenkenntnis genug, um erraten zu können,
wie hier die Dinge liegen. Und ich weiß auch, daß ein
armer Clown keine Ansprüche machen, keine Hoffnung er¬
beben darf, deshalb haben Sie von mir nichts zu be¬
furchten. Ich begnüge mich mit der Freundschaft, die mir
geboten wird, aber ich warne auch jeden vor unehrenhaften
bl buchten, ich glaube, ich wäre imstande, einen solchen
Schurken mit meinen Händen zu erwürgen. Das war
deutlich genug gesprochen, richten Sie sich danach!"

Georg blieb stehen und bot seinem Begleiter die
Hand.

„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit*, sagte er. „be¬
trachten Sie mich nur recht scharf, ich glaube nicht, daß
ich aussehe wie einer, der vor unehrenhaften Handlungen
gewarnt werden muß!"

„Das allerdings nicht, aber Gelegenheit hat schon
oft D êbe gemacht", antwortete John, den Handdruck er¬
widernd. „ich will's abwarten, einstweilen halte ich scharfe
Wache."

„Die ich nicht zu fürchten brauche", sagte Georg.
„Darf ich Sie um einen Gefallen bitten?*

„Schon?" spottete der Clown. „Befreundet sind wir
noch nicht miteinander, aber reden Sie, ich höre!*

„Es ist möglich, daß ich morgen früh eine Reise au-
treten muß, von der ich sobald nicht zurückkehre", fuhr
Georg fort, dem Blick ausweichend, der forschend auf ihm
ruhte. „Mit voller Bestimmtheit kann ich es in diesem
Augenblick nicht sogen, ich erwarte noch eine Depesche;
trifft sie ein. so muß 'ich augenblicklich abreisen, und ich
finde dann vielleichti " Zeit mehr, mich bei den Damen
Farmer zu oerabu Bleibe ich hier, so werde ich
morgen persönlich »ach dem Befinden des Stall¬
meisters erkundigen; für den Fall, daß ich nicht kommen
kann, möchte ich Sie bitten, mich bei den Damen zu ent¬
schuldigen."

„Ein heikler Auftrag*, sagte der Clown zögernd.
„Heikel? Weshalb?"
„Na, die Danien iverdeu mich fragen, wohin Sie ge¬

reist «eien, wann Sie zurückkommen und so weiter, daraus
kann ich dann keine Antwort geben, und schließlich kommt
die Wahrheit doch an den Tag!"

„Die Wahrheit? Erscheint Ihnen eine Geschäftsreise
nach Newvork io unwahrscheinlich?"

_ _ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Wagenscheibe mit Königshandschrifte«. König

yaakon von Norwegen hat dem Königlichen Museum in
Kopenhagen eine Fensterscheibegeschenkt, die die Namens«
tfvLZT  r me ^ C O der Hälfte der gekrönten HäupterEuropas tragt.̂ Die Scherbe stammt aus d«n Salon-
wagen in dem L-onderzug. der dem Vater König Haakons.
den, verstorbenen König Christtan von Dänemark gehörte.

d-- Königsautogravhen ttmäi  3a,
^ fJ.fi 0*. der mit fernem Dramantrtng die russischen
Z"Z"°ben setnes Namens in das Wagenfenster emritzte.
^Nickn« °uch der gegenwärtige Zar das Wort„jctcti) tn das Glas, und rm Laufe der Zeit sind die

d^ verstorbenen Königs
S Steift , ^ 0ntöS?2u °rd. der Königin Alexandra.
Gen ' nni urnb der Königin Maud , des KönigsGev̂ von Griechenland, der Königin Viktoria von
Spanien und anderer Fürstlichkeiten hinzugekommen.

mir Wachskngcln. In Fiume fand vor
einigen Lochen zwischen dem türkischen Kon'ul Nikotaidi
und dem italienischen Offizier Cipelli ein Pistoienüuell statt,
?rsi nenl?!k" !,Ä^ bn Ausgang hatte, aus Gründen, dieecu neulich be, einer Gerichtsverhandlungzutaae traten
D« Schnnber Kokororich hatte von Nikolaid? den gL
lade» " Auftrag erhalten, die Waffen mit Wachskugeln zu

V 2*10 '-velolmling für diesen Dienst wurden ihm4üvX) Kronen versprochen, aber nicht gezahlt. Kokarorieii
mahnte wiederholt den säumigen Schuldner. Schließlich
Iteute er ihm em Ultimatum: entweder zahlen, oder die
MkMa eichlcĥte wird an die große Glocke gehängt!
£fali e\, U m^ b K n ®< nef  dem Staatsanwalt , der ein-veUatneii wegen Erprefiung emleitete. Der Konsul er-
^ählte ^dî 2 ""dlung nicht, da er verreist war. » okororich
hewo ri?f d'e stürmische Heiterkeitprrvoirief. Er ram mit mm Tagen Arrest davon.



Irrenanstalt haben Den «Aenlesrranren Stuoott Engelbreil
derart mißhandelt. dab er an den Folgen starb. Die Wärter
wurden verhaftet.

Parts , 30. März Ein Bauer aus Marmandem wurde
aut der Landstrabe von zwei Soldaten des 20. Linien-
regiments überfallen, halb totgeschlagen und seiner Barschaft
beraub:, die nur 1 Francs 40 Centimes betrug. Die Soldaten
wurden verhaftet.

Catania , 30. Mörz. Der Direktor des Ätnaobfervatoriums
teilt', aus Rikotoi, mit. dab die Motte und Schnelltgtelt der
Lavu un Wachsen tei. die Lage sei wenig verändert. Auch
die Sttuvu Catania des Ätpenktuos verjicherl. dab der Aus-
bruch wieder zunehme. _

Cbcodor Roofevelt m BerlinI
Expräsident Theodor Roosevelt ist in Berlin

I Uhr 87 Min. auf dem Anhalter Bahnhof
npfaeingetroffen und feierlich empfangen und be>

> ° • grübt worden. Er nahm im Hotel . Adlon"
Wohnung. Den ganzen Tag über fanden
wichtige Konferenzen statt. Die Wilhelmstrabe
mubte wegen des groben Autoverkehrs abge»
sperrt iverden. Man erwartet eine Extra¬
ausgabe des . Reichsanzeiger".

Von einem Svezialkorrespondenten, den wir eigens
für diesen Tag gewonnen haben, wird uns dazu geschrieben:

Man erwartete allgemein die Ankunft Roosevelts erst
in vierzehn Tagen oder vier Wochen. Die Eingeweihten
sind indessen durch sein vorzeitiges Eintreffen nicht über¬
rascht worden. Wir wußten, daß seit der Ankunft Roosevelts
in Khartum die Depeschen zwischen dort rmd Berlin fort¬
gesetzt hin- und herflogen. Später war der Draht zwischen
Berlin und Kairo tagelang gepachtet, und die Hamburger
Firmen , die mit Ägypten arbeiten, wunderten sich, dab sie
keine Nachrichten von ihren dortigen Filialen erhielten.
Bon England kam sogar eine diesbezügliche Anfrage, und
einige Dreadnoughts kreuzten schon am 24. März aus der
Höhe von Helgoland. Es gelang, unsere Vettern jenseits
des Kanals zu beschwichtigen. Immerhin schien es
Roosevelt sicherer, seinen Aufenthalt in Ägypten nicht
weiter auszudehnen. Mit einem Paffe, der aus den
Namen I . Rosenfeld aus Leipzig lautete, ging er an Bord
des Meffagerie-Dampfers „Transsiberien ", der am 29. von
Port Said abdampfte: bereits am 30. landete er in
Brindisi , wo auf Veranlassung unseres italienischen Ver¬
bündeten eine Ehrenkompagnie und ein Sonderzug bereit¬
standen. und jetzt ist er schon in Berlin . Trotz der an¬
strengenden Reise hat er sich sofort in die Geschäfte gestürzt,
ein Beweis der ungebrochenen Tatkraft und Impulsivität
des ehemaligen Obersten der Rough Riders.

Es war zuerst ins Auge gefaßt, dem Expräsidenten,
der bekanntlich auch Ehrendoktor des Rechts von der
Aalc-University ist. einen Lehrstuhl an der Universität
Breslau anzubieten, um ihm eine ehrenvolle Ausnutzung
der Zwischenzeit zu ermöglichen. Immer kann er doch
nicht auf die Jagd gehen, und der Wildbestand Afrikas
bedarf auch einiger Schonung. Bis Tafts Amtsperiode
adgelausen ist, vergeben immerhin noch drei Jahre , eine
lanae Heit für einen an Tätiakeit aewvbnten Menschen.

Aber dringende V̂orstellungen des Präsidenten Taft , dessen
Regierung leldstverstänölick« nicht gewrdert wird , wenn
sein Nachfolger lchon immer in Sicht ist, habe,, den großen
Patrioten und Eroberer Kubas veranlaßt , ooir einem
neuen Start für die Prälidentschaf! überhaupl abzustehen,
und er hat entschlossen wie er einmal ist, den großen
Sprung gewagt, den vor ihm noch keiner getan hat. Er
ist in deutsche Dienste getreten. Mit einem Worte : seine
Ernennung zum Minister , vorläusig ohne Ressort, steht un¬
mittelbar bevor.

Ein Austausch - Ministerl Welche Wendung! Man
darf auf seine erste Auseinandersetzung mit dem Zentrum
geiaßi sein. Sehr pikanr stellt sich die Frage , wie die
Sozialdemokraten den großen Trustbekämpfer aufnehmen
werden. Dernburg ist natürlich enttäuscht und soll seine
Entlassung einreictien wollen, da Rooieoelt Afrika Vesser
kennt als er. Slresemann wütet wegen der Durchbrechung
des Gardevrlnzips . aber er wird nicht gefragt. Die
Herren vom Bund der Landwirte hofft die Regierung
dadurch zu versöhnen, daß ein Leutnant und zehn Mann
die Wache vor den Fenstern des neuen Ministers über¬
nehmen. Die Freisinnigen planen einen Rooieoelt-Block,
indessen ist der Erfolg noch unsicher. Am schlimmsten sind
die Reformer Bruhn -Dahselscher Richtung daran : ihr
loyales Gewissen kämpft gegen die Rassenfrage. Es ist
noch nicht sicher, wer von unseren Staatsmännern zum
Austausch nach Amerika geben wird.

Offenbar schivebte der Plan schon lange, denn tonst
hätte wohl Roosevelt nicht die tvluße im afruamschen Ur¬
wald. zwischen Löivenjagden und Nilpterdhatz, dazu benutzt,
so gut deutsch zu lernen. Er sprach früher kem Wort
unserer Muttersprache, abgesehen von einem einzigen hier
nicht wtederzugebenden Ausdruck. Jetzt kann er schon eine
deutsche Rede von tb1/* Minuten improvisieren, und
spricht mit leichtem sächsischen Anklang, zieht aber als
Getränk das bayerische Bier vor.

In den Reichsamiern herrscht, obwohl man vor¬
bereitet war, doch große Bewegung, und man kann noch
allerlei weitere Perionalveränöerungen erwarten . Die
Presse ist vollständig vor den Kopf geschlagen. Nicht eine
einzige Berliner Zeitung hat bl- her so viel Sammlung
gefunden. un> das große Ereignis zu kommentieren. Es
scheint beinahe, als ob die Herausgeber die Sache
adwartend behandeln wollten. Das wird ihnen aber
nichts nueeii. Übers Jahr , am nächsten l. April , werden
sie sich wohl oder übel in die neue Situation gefunden
haben, und es wird sehr lehrreich sein, datni Preßstimmen
wiederzugeben. Wir haben keinen Anlaß , mit unserer
Aiinchi zurückzuhalten. und wir sprechen offen aus . daß
wll das Experinient doch für etwas gewagt halten, uns
aber freuen würden, wenn es glüul.

Das ist aber ein Unfug, ver dem Besitzer seibst ,a
denn das ©ebroein den starken Rüssel von der '
Zweck erhallt V Cs soll damit in der Erde roübk,
damit Nahrung suchen: liebt es doch im Boden!
©tone, weiche große Mengen anorganischer Rä^
Halten, deren es zu seiner Ernährung dringend,
die es in den anüeren aufgenommenen Nährstoss
in genügender Menge findet. Wer also feineu,
einen Ring durch die Nase zieht, beeinträchtigt btc
Tieres. Den Schaden hat also der Besitzer des!

Die Tauglichkeit der Zwillingskälber , ,
beurteilt Profeffor Strebe ! auf Grund von Ho
Untersuchungen folgendermaßen: 1. Gleichgeschls
fallene Zwillings Kuhkälber find fruchtbar. 2. Gleiä
lich gefallene Zwillings - Farrenkälber find zeu
3, Verschiedengeschlechtlichgeborene Farrenkc.̂ ,
zeugungsfähig. 4. Verschiedengeschlechtlich gesaliej
kälber bleiben unfruchtbar, find also zur Zucht un

Kartoffeln als Vierde utter . Der Best
5000 Morgen großen Landwirtschaft mit 26 Ges,
je vier Pferden «Ostpreußen und kaltblütigen STiL
Herr Weißermeei, empfiehlt in der . L. Pr ." den"
Kartoffeln als billiges Futter statt Kraftfutter zu >
verabreicht seit Jabren pro Pferd 6 Pfund . Die r
oder getrockneten Kartoffeln werden lim Sommer i_
gefüttert) in einer Tonne aufgeweicht, umgerübrt
der Tonne aus Roggenhäcksel in die Krippe geg
Sommer gibt es Grünfutter dazu.

Ratschläge für den «Viehzüchter.
Vor dem Nasenring der Schweine wird mit gutem

Grunde gewarnt. In manchen Gegenden ist es üblich, ben
Schweinen, ivenn sie ausgetneben werden, einen Dradtnng
durch die Naie zu sieben, um sie am Wählen an nprbinhern.

OanaelB -^ eu « ..,,.
Berlin , 80. Mar ». tLtmiUcyel rcts^crtü t für in,

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen
(big Braugerste. Fg Fulrergerste), U Hafer. Die 4är,
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger W-
wurden notiertin Königsoer» K 155,50, H iüö  Dan
bi 227, R 10/ 50- 158. G 132—136, H 144- ,«
W 224- 226, R 151, G 143. H 151, Breslau WO
K 161, Bg 150, Fg 140, H lßl , Berlin W 223- 22
bis 156, H 158—170, Hamburg W 214, R 153 lfa
bu 172, Hannover W 2i0 , R 154, H 163, Neuß W221
H 155, öramturt a Ml.  W 227.50. R 1 Ö- I06. G lv
H 160^ 167*50 nlletm W 23l,50—234, R MS

Berti »,30 .Mär ». «Produktendorie .) Weizenmi
26,75—29,75. Seins,e Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Dir. 0 u. . 19 21,10. Still . - ähüböL
Mai 57.10. Oktober 5„ 60 55.50 56. Fest. *

«Berlin, 30. Mur ». lSchtachr ^ ehmarkl .) ,
rum Verlauf : 423 R in bei ldaruntcr 192 Lullen 0
150 Kühe und Färsen). 1617 Kälber. 910 Schaf,
Schweine. Ochsen. Bu und Küde fehlen. Bezech
(für 50 Kg. Schlamr  wicht in Mark): Für
a) Doppellender i05 1. , , b) Vollm.-Mast und l
103- 108: c) mittlere Mast- und gute Saugt . 88

Saugt 61- 79 Schafe:  a ) Jüngere %
75- 79: 6) altere Ma . nmel 67- 74; u) Merzscha.
ckj Llarich- und Nlede,.c..gsschafeSchweine
Lebendgewicht. 8g. -- Schlachtgewicht): a) Fettschw..

*röi “ • b) voüfleisch. der fein.
Übet 3‘/a Ztr . Lg. 54 55. 8g. 68- 69: e) volltl. i
Rasten bis 2' /̂ Zti . Lg, 53- 54. 8g. 66- 68; d)
c8'co 64- 67: s) gering entwickelte Hz
dg. 62 -05; k) sauen . Lg. 50 - 52. 8g. 62—65 Mark.

In dem Verfahren betreffend Anlegung des Grund¬
buches für die Stadtgemeinde Hachenburg b ginnt
die sechsnionMiche Wsschlußfüst >Für -. Aniueldunq von
Ansprüchen behufs Eintragung in das Grundbuch am
15. April 11>I0 und endigt mit Ablauf des 15. Cltoücr 1910.

Auf die deshalb erfolgten Veröffentlichungen durch
zweimalige Einrückung in das Regierungsanitsblatt zu
Wiesbaden , durch Anschlag an das Gemeindebrett in
Hachenburg und Aushang an die hiesige Gerichtstafel wird
hierdurch hingewiesen.

Hachenburg , den '20. März 1910.

Kochherde
in großer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

guhsiserns handherde
mit 5 Kochlöchein

schon von Z8 Mark an

Karl Fischer , Bachenburg,
Königliches Amtsgericht IT

Grund liuchamt.

Oberförsterei Kroppach
verkauft am 14. April d. I . von vorm. 10 Uhr ab im
Backhaus'schru Saale zu Hachenburg außer dem bereits
bekannt gemachten Material noch 600 Stck. - 143,14
Im Fichtenstämme IV. Kl. aus den: Schutzbez. Maricn-
statt Distr. 49 6 Eselshähue, 65 a Münchheide. 70/71 a
Buchhvlz und Totalität.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , unser
innigst geliebtes Töchterchen

Elisabeth Charlotte
im Alter von l 1/*Jahren in die Schar seiner
Engel aufzunthmen.

Die Beerdigung findet Samstag morgens
11 Uhr statt.

Um stilles Beileid bitten

Adolf Ecker und Frau
Emmy geb . Maaßen.

Hachenburg , den 31. März 1910.

Stempel aller Art
für Behörden, Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

p«ch<lril»ercl 6er€r*äl»lcr»sin UlcJttrwdW.

Wieseneggen
von Schmiedeeisen mit Stahlzinken
welche auf beiden Seiten benutzt werden können.

Sie dient zum Vertilgen von Moos , zum Ebnen der
Maulwurfshügel , zum Eiueggen von künstlichem Dünger,

zum Lüften und Anfarbeilen der Wiesen.
42 Zinken , 1,30 rn Breite, Anspannung2 Kühe, M . 40 . —
C. von Saint George, Sachenburg.

*

2 Wan abonniert jederzeit auf dask
8 schönste und billigte

Familien-Mtzblatt

8Weggendorfer-Blätter
S
5
8

9

g
München<§> s > reitlchnN kür Humor und Kunst, g
Uierleljähriith 13 Nummern nur IN. 3.—, bei direkter jj

Eufendung ujödaentUc'a vom Verlag R 3.25 <s>3
Abonnement bei allei Buchhandlungen und
Poftanf-alten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummcr vom Verlag, IXlündien, Iheatinerftr . 4T

8 Kein Befucher d:r Stadt München
rollte es versäumen, die in den Räumen der Rcdafcfibn,
theatinerfira ^e befindliche, äußerlt interefTante Rus-
fteUur.g von Jnginalfeichnu igen der Weggendorfer-Biätier

zu de «einigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedennann frei!

8

Tapcteniagi
in grobartiger und geschmackvoller!

zu enorm billigetj p/e'sm
Jede Woche: Eingang von tourten.

Bitte meine Schaufenster zu bea ht«

Wilhelm Pickel, Hachenl
flnsiefitskarten von Sachen!

16 Stück zu 50 Pfg.
zu haben be i Heinrich Orthey , Hachen

(gtutii-i
zuverlässigen , kn
»nb willigenClubdl«

bei geringen Aufwen¬
dungen sehr elegant
auszusehen.Sie müssen
nur die vorzüglichen
Favoritschnitte be¬
nutzen. Für die Haus¬
schneiderei ganz unent¬
behrlich.

sucht
Club Fidelitas , V£

Schrift !. Offerten«j
erbeten.

Zum baldigen'
sucht ein mbentlid

Anleitung durch da3
Qrosse Favorit-
Moden -Album
(nur 70 Pf fr .)

\ u .dasjugend-
{ Moden -Album
' (00 Pf . fr .)

von der V - -
•-aufostelie de* Firma oder wo
oicht. 3m Platze , direkt von der
!fjtemational «n Schnittmaau-

fakttir , Dre3den -N. 8.

Transportable
Kau5-Lacköfov

für jegliche Art Backwerk
r

Gas Brock wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Dicnftmai
Hotel

H-»

Auf gleich ein

gesucht. Gehalt
monatlich.

Hotel
Marienbcrg

Einige gebrv

Möb
billig zn veikauseu-

Wo ? sagt die
stelle d. Bi '.

Lin Kn<
für kleinen Acker»4
Rmdptkln gesucht
fragen in der
dieses Blalles.

4
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